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Ausbruch der gesamten Ration
Der Ruf zum totalen Krieg ist verstanden worden

Berlin, 10. März . Der Ruf zum totalen Krieg ist im

ganzen deutschen Volk verstanden worden . Der leidenschaftliche
Ernst des Appells, mit dem Reichsmiuister Dr . Goebbels im

tzpor>palast vor die Nation trat , fand einhellige« Widerhall
und hat sich inzwischen tausendfältig in die Tat umgesetzt.

Aus allen Gauen des Reiches und aus allen Teilen der Bevöl-
kerung liegen erhebende Beweise für den Opserfinn und die ent¬
schlossene Einsatzbereitschaft unseres Volkes vor , alles zu geben,
um den totalen Sieg zu erlangen.

Ueber die in den verschiedenen Gesetzen der jüngsten Zeit erlas¬
senen Verpflichtungen hinaus hat die freiwillige Bereitschaft, noch
mehr zu leist n und noch intensiver zu arbeiten, vor allem in der
Rüstungswirtschaft bereits zu großen Erfolgen geführt. Die Wege,
die das deutsche Volk für die Betätigung seines Opferfinnes fand,
werden für die kommende Zeit der Arbeit für den Steg beispiel¬
gebend sein.

Ganze Belegschaften von Rüstungsbetrieben in allen Teilen des
Reiches haben an den vergangene»! Sonntagen zusätzliche Schichten
eingelegt.

In einem westdeutschen Sau legten die Bergmänner , die bereits
feit Kriegsbeginn eine verlängerte Schichtzeit fahren, eine zusätz¬
liche „Waffenschicht " ein , bei der auch Arbeiter und Angestellte,
die sonst über Tag arbeiten, mit in die Gruben fuhren.

In lausenden von Briefen, die von Volksgenossen aller Kreise
in diesen Wochen eingehen , finden sich solche und ähnlicheStellen:

„Leider falle ich nicht mehr unter das Arbeitspflichtgesetz : aber ich
will nicht zurückstehen . Ich habe mich freiwillig in eine Rüstungs¬
fabrik gemeldet ."

Diesen Beispielen freiwilliger Hilfsbereitschaft stehen lausend
andere gleichwertiger Art zur Seite . So haben zahlreiche Haus¬
frauen mit kleineren Haushalten in letzterer Zeit ihre Hausgehil¬
finnen bereits an kinderreiche Familien oder an die Rüstung ab¬
gegeben . Biele werden ihrem Vorbild noch folgen, denn «einer
ist mehr für eine Arbeit zu gut, wenn sie auch nur zu einem win¬
zigen Bruchteil zur Erringung des Sieges beiträgt.

Wie ei» großer Aufbruch geht es in diesen Wochen durch
da» ganze deutsche Volk . Alle habe« den Rnf der Stunde ver¬
standen, und wenn einmal der Ehrenbericht über die Opferwil¬
ligkeit der Heimat im Kriege erstattet werden wird , dann wer¬
den die Leistungen , die das schaffende Volk in diesen und in
den kommenden Monaten freiwillig und zusätzlich vollbringt,
mit besonderem Vorrang an der Spitze stehen.

zahlreichen heftigen Luftkämpfen schaffen sie nach Alarmstart und
bei freier Jagd laut bisher vorliegenden Meldungen 22 Sowjet¬
flugzeuge ab.

Roofeoett gesteht : Ei« jüdischer Krieg!
DNB Stockholm, 10. März . Roosevelt hat an ein amerikani¬

sches Judenkomitee , das sich sür die Oeffnung Palästinas zu
pleiterer Judeneinwanderung einsetzt, eine Botschaft gerichtet,
st» der er betont , die USA .-Regierung habe den Schutz der Juden
übernommen.

Damit gibt Roosevelt eine allbekannte Tatsache zu . Im Auf¬
trag des Judentums , das die Finanz - und Rüstungsgewaltigen
der Vereinigten Staaten verkörpert , hat er das amerikanische
Volk in diesen Krieg Hineingetrieben — mit Wortbrüchen und
echt jüdischen Tricks. Jetzt, da er sein Ziel erreicht hat , glaubt
er es nicht mehr nötig zu haben , diesen Tatbestand zu ver-
Meiern . Jetzt gibt er offen zu. daß fei» Krieg ein jüdischer
Mi es ist.

Japanische Operationen am Jangtsekiang
DNB Tokio, 10. März . (Oad .) Die Japaner leiteten am

8 . März neue Operationen gegen zwei am Gegenufer des
Jangtsekiang eingesetzte feindliche Divisionen ein . Es ge¬
lang den Japanern , den Oberlauf des Jangtsekiang zu über¬
schreiten und eine Reihe von feindlichen Stützpunkten zu er¬
obern.

Domei meldet von einem ungenannten Stützpunkt an der
Lhinafront , daß japanische Truppeneinheiten , die wie eine Welle
über das Gebiet nördlich von Tungting an der Grenze der Pro¬
vinzen Hunan und Hupeh hereinbrachen , den wichtigen feind¬
lichen Stützpunkt Tsian Hanho etwa 3S Kilometer südwest¬
lich von Kienli einnahmen . Die Einnahme einer weiteren stra¬
tegisch wichtigen FeiNdstellung im gleichen Raum ist nur noch
eine Frage der Zeit.

Japanische Elitetruppen , die an einem Punkt zwischen Schaschi
und Jotchou landeten , setzten, wie Domei meldet, ihren Vor¬
marsch in südlicher Richtung fort und vernichteten am Mittwoch
früh ein feindliches Regiment , den Rest der 168 . Division, und
besetzten gleichzeitig durch einen Voraustrupp den wichtigen
feindlichen strategischen Ort 50 Kilometer westlich von Kienli.
Außerdem haben starke japanische Einheiten ihren blitzartigen
Vormarsch fortgesetzt . Sie besetzten am Mittwoch morgen Schi»
schou , einen wichtigen feindlichen militärischen Stützpunkt M
Kilometer südwestlich von Kienli.

Reue große A -Booterfolge
3 « fünf Tage « 23 Schiffe mit 134000 BRT . versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In den Schneestürme» des Nordatlantik , der Sonnenglut de»

Aequators und in den schweren Stürme « am Kap der Gute«
Hoffnung versenkten deutsche Unterseeboote in den letzte « sünf
Tagen in harten , zähen Kämpfen 23 Schiffe mit zusammen
134 000 BRT . Weitere sechs Schiffe wurden torpediert.

22 Sowjelflugzeuge im Norden abgefchoffe«
Berlin , IO. März . An der Eismeerfront waren deulsche Iagd-

fliegerverbände im Laufe des 10 . März besonders erfolgreich . In

Der «vernichtende Schlag-
Eegen die britische Versorgungsschifsahrt

DNB Berlin , 10. März . In nur fünf Tagen wurde der neue
schwere Schlag gegen die feindliche Nachschub - und
Transportschifsahrt in allen Teilen des Atlantiks und
in den Randgcwässern des Indischen Ozeans erzielt , wie das
Oberkommando der Wehrmacht in seiner heutigen Sondermel¬
dung bekanntgab . Er erhält sein besonderes Gewicht dadurch, daß
er trotz widrigster Wetterumstände und sehr erschwerter Kampf¬
bedingungen vor allem gegen stark gesicherte Geleitzüge erreicht
werden konnte.

Im winterlichen Nordatlantik bei schweren Scheestürmen bis
zu Windstärke 11, in dem tropisch heißen Aequatorialgürtel des
Atlantiks , im Seegebiet des Kaps der Guten Hoffnuna und im

Weiterer Raumgewinn bei Charkow
Planmäßige Absetzbewegung im Mittelabschnitt

> Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der Ostfront hat das anhaltende Tauwetter

die Kampfhandlungen bis auf örtliche Gefechtstätigkeit einge¬
schränkt . Dagegen gewinnt der deutsche Angriff westlich und
nordwestlich Charkow weiter Raum . Trotzdem der Feind schnell
oorgeworfene Truppen ins Gefecht warf , die sich in erbitterten
Gegenangriffen verbluteten , erreichten unsere Angrisssdivifionen
ihre Tagesziele.

Im Abschnitt von Orel setzte der Feind aus breiter
Front zu neuen starken Angriffen an » die wieder mit ungewöhn¬
lichen blutigen Verlusten abgeschlagen wurden.

In die planmäßige Absetzbewegung im Mittelabschnitt
Her Ostfront versuchte der Gegner mit starken Kräften er¬
folglos einznbrechen. Eine deutsche Division schoß hierbei 17 Pan¬
zer ab und zählte 2000 gefallene Sowjets vor ihren Stellungen.
Die Stadt Velyj wurde in der vergangenen Nacht planmäßig
Mud für den Feind überraschend geräumt.

Der Ansturm des Feindes gegen unsere Stellungen bei Sta -
? aja Rußja ließ gestern an Stärke gegenüber den Vortagen
» ach. Mehrere örtliche Angriffe der Sowjet » scheiterten.

Starke Verbände der Luftwaffe führten an den Schwerpunkten
lder Kampfhandlungen wuchtige SchlHm gegen Stellungen,
Marschkolonnen und de» Nachschub d»»

Aus dem afrikanischen Kriegs schaEch - atz herrscht
Ruhe . Bei einem Nachtangriff deutscher KampffWPeuge auf den
Hasen von Algier wurde ein Handelsschiss mittlerer Größe i«
Brand geworfen.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen am gestrigen Tage in das
Reichsgebiet ein, ohne Bomben zu werfen . In der Nacht griff
die britische Luftwaffe die Stadt München an . Die Bevöl¬
kerung hatte Verluste. Es entstanden in Wohnvierteln , mehrere«
Krankenhäusern , Kirchen «nd anderen Kulturdenkmälern größere
Schäden. Auch aus mehrere Orte Westdeutschlands wurden ver¬
einzelt Sprengbomben abgewsrsen . Sie verursachte« geringe«
Eebäudeschaden. Nachtjäger und Flakartillerie der Lustwaff»
schaffen zwöls seindkiche Bombenslngzeng« ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führte« einen wirkungsvolle«

Tagestiefangrrff gegen die siidenglische Stadt Worthing durch.
In der vergangenen Nacht bombardierten Verbände der deut¬
schen Luftwaffe bei guter Sicht die Stadt Hüll. Andere Kamps¬
slugzeuge griffen Hafenstädte an der englischen Südküste an . Von
diesen erfolgreichen Angriffen kehrte ein Flugzeug nicht zurück.

Bor der niederländischen Küste griff ein Verband
britischer Schnellboote ein deutsches Geleit an . Die Sicherungs-
streitkriiste wehrten den Angriff ab , versenkten drei feindliche
Schnellboote und schaffen zwei weitere in Brand.

Wuchtiger Luftangriff auf Humberhafen Hüll
DNB Berlin , 10 . März . Schwere deutsche Kampfflugzeuge

führten in der Nacht zum 10. März einen wuchtigen Angriffs¬
schlag gegen kriegswichtige Anlagen des an der britischen Ost¬
küste gelegenen Humberhafens Hüll . Der Angriff dauerte etwa
20 Minuten und war durch gute Sichtverhältnisse begünstigt.
Eine große Zahl schwerer und schwerster Sprengbomben sowie
große Mengen von Brandbomben verursachten eine Reihe von
Eroßbränden , die noch aus größerer Entfernung zu erkennen
waren . Mit umfangreichen Zerstörungen ist zu rechnen.

Zur gleichen Zeit bombardierten deutsche Kampfflieger meh¬
rere Küstenorte in - er Nähe der Humbermündung. Auch
im Gebiet von Portland an der englischen Südküste wurden in
der vergangenen Nacht kriegswichtige Anlagen von unseren
Kampfflugzeugen angegriffen.

DNB Rom , 10. März . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Von der Tunesienfront nichts zu melden. Deutsche Kampfflug¬
zeuge griffen den Hafen von Algier an . Sie erzielten
Treffer auf HafenanlageE und beschädigten einen mittelgroßen
Dampfer.

Zwei Flugzeuge des Verbandes , der in der Nacht zum 9 . März
Bomben auf Palermo geworfen hatte , wurden von der Boden-
«Lwehr von Porto Empedocle abgefchoffe«.

Îndischen Ozean südlich Madagaskar , wo zur Zeit schwere Stürme
Herrchen , erfaßten die deutschen U-Boote insgesamt acht durch
Zerstörer , moderne Korvetten und durch Flugzeuge stärkstens ge¬
sicherte Geleitzüge. Gleichzeitig waren sie erfolgreich gegen
Einzelfahrer. Unter ihnen befand sich mitten im Atlantik
die der Londoner ReedereiLeyland und Co . gehörende „Califor¬
nia Star " mit 8300 BRT . Dieses schnelle, 15 Sm . laufende Schiff,
das auf Grund seiner Geschwindigkeit ohne Geleit blieb , war
voll mit Butter und Fleisch beladen . Wenn man an¬
nimmt , daß der Laderaum zur Hälfte mit Butter und Fleisch
angefüllt war , dann ist der Untergang gleichbedeutend mit dem
Verlust von vier Millionen Kilo Fleisch und 7,2 Millionen Kilo
Butter . Das Ziel des Schiffes war England , dessen Versorgung
durch diesen Ausfall schwer getroffen wurde.

2m Indischen Ozean, 7500 Seemeilen oder 14 000 Kilometer
von ihren Stützpunkten entfernt , erfaßten unsere U- Boote etwa
110 Seemeilen südwestlich des südarikgnischenHafens Durban,
nur 15 Seemeilen von der Küste entfernt , einen schwer beladenen
auslaufenden Geleitzug. In zäher Verfolgung des stark ge¬
sicherten Verbandes , dessen bis über die Lademarken vollgepropf-
ten Schiffe schwerfällig in der See stampften, wurden in harten,
verbissen durchgeführten Tag - und Nachtangriffen zwei Drittel
des gesamten Geleitzuges aufgerieben.

Mit der Vernichtung von 23 Schiffen von zusammen 134 000

Br .-Registertonnen und der Torpedierung weiterer sechs Schiff«
haben die deutschen Unterseeboote erneut den Beweis erbrach^
saß sie im Kampf gegen stärkstens gesicherte Eeleitzüge ebenso er¬

folgreich sind wie gegen schnell laufende Einzelfahrer , denen vofl
allem die Versorgung des englischen Mutterlandes mit leicht«
verderblichen Lebensmitteln oblieat.

Erfolg der Offensive am Donez
In überraschend geführtem Angriff zurückerobert

DNB Berlin , 10. März . Unter dem Druck der Ereignisse be-
auemten sich die Bolschewisten am 8 . März , den Erfolg de»
deutschen Offensive am Donez zuzugeben und die Rückerobe¬
rung der Städte Krasnograd , Losowaja, Krasnoarmeijsk , Kra»
matorskaja , Barwenkowo , Slawjansk und Lissitschansk durch un¬
sere Truppen zu bestätigen . 2m Kampf um diese meist unüber¬
sichtlichen , von Halden , Schluchten und Fabrikanlagen durch¬
zogenen Industriestädte verstanden es die deutschen Truppen oft,'
sich das Moment der Ueberraschung zunutze zu machen . So siek
z . B . einem niedersächsischen Panzergrenadier -Regiment beim-
Sturm auf das dem Donez vorgelagerte Höhengeländ»
Lissischansk in die Hand . Zusammen mit Panzern , Batterie »,
Panzergrenadieren und Kradschützen durchbrach das Regiment
vor einigen Tagen am frühen Morgen die feindliche Haupt¬
kampflinie und stieß tief in die feindlichen Stellungen hinein.
Bei einbrechender Dunkelheit bildeten die Panzergrenadiere auf
den Anhöhen der Stadt einen Igel und sicherten sich dort in
flüchtig ausgehobenen Schneestellungen, während ein Regen¬
sturm über sie hinwegfegte und sie bis auf die Haut durchnäßte.
Trotzdem traten die Männer im ersten Morgengrauen des näch¬
sten Tages erneut zum Angriff an . Infolge des überraschende«
Vorstoßes war der Gegner völlig verwirrt , so daß es ihm nicht
mehr möglich war , vor der Stadt eine neue Verteidigungslinie
aufzubauen . Während noch eine von Panzern unterstützte Kampf¬
gruppe im Handstreich die vor der Stadt liegende beherrschende
Höhe nahm , überwanden weitere Stoßabteilungen die feindlichen
Sicherungen am Stadtrand . Sie überwältigten diese in ener¬
gischem Zugriff . Dann drangen die Niedersachsen in die Stadt
ein und beseitigten den hier und da noch aufflackernden feind¬
lichen Widerstand . Die schnell herangeführten schweren Waffen
fügten den über das Eis des Donez fliehenden Bolschewisten
hohe Verluste zu . Der überraschend geführte Angriff brachte di«
Stadt bei sehr geringem eigenem Ausfall in unsere Hand.
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„Großdeutschland " wieder im Angriff
Don Kriegsberichter Kort G . Stolzenberg

DNB . . 10 . März . ( PK .) Nach gemeinsamem Antreten mit
anderen Verbänden einer Armeegruppe hat die Infanterie¬
division „ G ro ßd e u tsch land" westlich Charkow bedeu¬
tende Angrisfserfolge durch schlagfertiges Zupaüen erzielen kön¬
nen . Geführt Sou einer Aufklärungsabteilung der Sturmgeschütz¬
abteilung und dem starken Panzerregiment der Division haben
die Grenadiere , Füsiliere und Pioniere unter nachhaltiger Wir¬
kung des Artillerieregimcnts „Großdcutschland" den Feind , der
in die während der letzten Wochen von unseren Truppen ge¬
räumten Teilräume gerückt war , umklammert, vernichtet oder
vertrieben . Das unerwartete Kehrt der feit dem Sommer in
schweren Abwehrschlachten bewährten Truppen , die sich im Raum
von Charkow dank vorzüglicher Aufklärungsarbeit immer wie¬
der geschickt von starken Feindkräjleu abzusetzen verstanden, ist
charakteristisch für die in den ersten Märztagcn eingeleiteten
llngriffsoperationen des deutschen Heeres im südlichen Teil der
Ostfront.

Schon bei den im Februar notwendig gewordenen Umgrup¬
pierungen und Frontverkürzungen im Raum von Woronesch
und Charkow war für unsere Truppen bewegliche Füh¬
rung oberstes Gebot. Einer solchen mit allen Möglichkeiten
rechnenden Führung konnte das nun befohlene Herumwerfen
des Steuers um 180 Grad keine Schwierigkeiten machen . Der
Ansatz ihrer schnellen Truppen , der starken Gruppierungen eines
mißtrauischen Feindes ebenso Rechnung tragen mutzte wie den
durch die längst eingetretene Schneeschmelze geschaffenen Ver¬
hältnissen, stellt ihrem Vermögen, im Ostkrieg zu obsiegen , ein
gutes Zeugnis aus . Damit erweist sich erneut , daß Entwick¬
lungen, die rückläufig erscheinen , dann das Unterpfand zu neuen
Siegen bilden , wenn die Führung planvoll und unbeirrbar ihre .
Handlungsfreiheit sich zu stellen vermag . Die vom „Leibregi¬
ment des deutschen Volkes" nun mit fester Hand eingeleiteten
Gegenangriffe stießen auf einen Feind , der, die ungeschwächte
Kraft der deutschen Regimenter in Rechnung stellend , gerade in
diesem Abschnitt seinen eben gewonnenen Besitz durch starke
Riegelstellung zu sichern versuchte . Wenn ihn auch die fehlende
Spurweite der Eisenbahnen und die verschlammten Straßen
am massierten Einsatz schwerer Waffen hindert — die Schwierig¬
keiten für den Nachschub der täglich planlos in die von uns vor¬
übergehend geräumten Bezirke nachfickernden Sowjets liegen auf
der Hand —, so verteidigt er die Rollbahnen nachhaltig mit
Artillerie schweren Kalibers und mit Salvengeschützen , mit
Panzerabwehr und mit Minenhindernissen.

Die husarenhaste Schnelligkeit vor allem unserer Aufklärungs-
schwadronen , Kradschützen , die auf Sturmgeschütze umgestiegen
waren , Panzerspähwagen und kleine Geländefahrzeuge sowie
Panzerjäger und Flak auf Selbstfahrlafette , banden und ver¬
nichteten den Feind sozusagen durch Eintritt durch die Hinter¬
tür in schneidigem Angehen. Die Wucht der flammenspeienden
Abteilungen des Panzerregiments öffnete den von ihren . Fahr¬
zeugen zum Teil absitzenden Jnfanterieregimentern den Weg zu
schneller Befriedung der aufgebrochcnen Räume . Der Wider¬
stand des Feindes erlahmte , wenn er sich nicht mehr auf seine
schweren Waffen stützen konnte . Sei es , daß die zur Auffüllung
seiner Brigaden vorgenommene schnelle Rekrutierung aus der in
landesüblicher Gleichgültigkeit nur zum Teil geflüchteten männ¬
lichen Bevölkerung seine Truppen allzu freischärlerisch werden
ließ, sei es , daß die besten insanteristischen Kräfte des Gegnersin diesem Abschnitt zur Neige gehen — Tatsache ist, daß sich
selten gesehene Szenen der Panik ereigneten. Man sah Hunderte
Schlitten auf den kümmerlichen Schneeresten kopflos in falscher
Richtung flüchten , man sah die Gefangenahme geschlossener klei¬
nerer Gruppen. Waren ihre Geschütze zusammengeschossen, von
den Raupenketten unserer Fahrzeuge plattgetreten oder waren
sie ihnen durch wirkungsvolle Flankenstöße entrissen, so gaben
die zum erheblichen Teil noch in Zivilklcidern kämpfenden Ver¬
teidiger auf.

Die Ostfront meldet:
Erfolgreiche Angriffe im Raum von Charkow — Schwere
hlutige Verluste der Sowjets bei den Abwehrkämpfen um
Orel — Die Luftwaffe unterstützt mit starken Schlägen die

Kämpfe der Heeresverbände
DRV Berlin , 10. März . Im Verlauf der bereits gemeldeten

Operationen westlich und nordwestlich von Charkow drangen
die Truppen des Heeres und der Waffen- ^ am 9. März trotz ^

heftigen Widerstandes der Bolschewisten und trotz schwierigster
Wegeverhältnisse weiter vor . Hierbei wurden mehrere Ortschaf-
ren zurückgewonnen , und eine besonders wichtige Nachschubstraße
des Feindes wurde unterbunden.

Immer wieder versuchten die Sowjets , durch zahlreiche Ent¬
lastungsvorstöße und Gegenangriffe die Bewegungen unserer
Truppen zum Stehen zu bringen . In aller Eile zogen die Bol¬
schewisten von weit entfernt liegenden Frontabschnitten Truppen
heran und warfen sie zusammen mit Verbünden ihrer Heeres¬
reserve in den Kampf . Alle diese Versuche , die von zahlreichen
Panzern unterstützt wurden , blieben jedoch erfolglos und konn¬
ten von unseren Truppen mit hohen Verlusten für den Feind
abgewiesen werden. Von zwanzig Panzern , die einen der An¬
griffe begleiteten , wurden allein zwölf Panzer abgeschossen,
während an anderer Stelle neun Panzer das Opfer unserer Ab¬
wehr wurden . Nach bisherigen Meldungen vernichtete oder er¬
beutete in den Kämmen am 8 . und 9. März eine Infanterie-
Division IS Panzer , M Geschütze, elf Granatwerfer und 18 Pan¬
zerbüchsen . An anderer Stelle gelang es mehreren Kampfgrup¬
pen, in ein von den Sowjets stark besetztes Tal einzudringsn
und es vom Feinde zu säubern . Die Erfolge an diesem Front¬
abschnitt sind besonders bemerkenswert , weil sie trotz der durch
das Tauwetter bedingten starken Verschlammung aller Wege er¬
zielt wurden.

Die Luftwaffe unterstützte die Unternehmungen des Heeres
während des ganzen Tages wirksam. Die Bolschewisten erlitten
hierbei wiederum beträchtliche Verluste . Eine Anzahl Panzer so¬wie mehrere Geschütze fielen den gutliegenden Bomben zum
Opfer . Unsere Jagdflieger schossen dabei ohne eigene Verluste
zehn sowjetische Flugzeuge ab.

Ebenso erfolgreich verliefen unsere Abwehrkämpfe im Raume
südlich Orel, wo, wie gemeldet, der Feind auf breiter Fronterneut angriff . Drei neu herangcfllhrte Divisionen versuchten im
Abschnitt eines Armeekorps einen Durchbruch zu erzwingen und
rannten in mehreren tiefgestaffelten Wellen gegen unsere Haupt¬
kampflinie an . Unter schwersten blutigen Verlusten der Sowjetsblieb der Angriff vor unseren Linien liegen . Bei einem Vorstoßdes Feindes südostwärts Orel konnten von unserer Abwehr sechsder angreifenden sieben Panzer außer Gefecht gesetzt werden.Bei ihren vergeblichen Angriffsverfuchen verloren die Bolsche¬
wisten hier am 7. und 8 . März , mehr als 1500 Tote und Ver¬
wundete.

Unter wesentlich geringerem Panzereinsatz als in den Vor¬
tagen setzten die Sowjets ihre Angriffe nördlich Orel fort,wurden jedoch auch hier mit wirksamer Unterstützung der Luft¬
waffe in erbitterten Kämpfen zurückgeschlagen . An einer Stelle
waren die Bolschewisten in diesen Tagen mit starker Uebermachtin die vordersten deutschen Linien eingedrungen . Der Komman¬deur einer Panzerabteilung aus den deutschen Donaugauen er-
hielt den Auftrag , ihn im Gegenstoß zurückzuwerfen . 2m Vor¬
gehen riß er in blitzschneller Erkenntnis einer taktischen Ge¬
legenheit seine Abteilung herum und fiel den Sowjets , die ihmin Stärke von etwa anderthalb Divisionen gegenüberstanden, in
die Flanke . In schwungvollem Angriff durchbrach er den Stoß¬keil der Bolschewisten, vernichtete die bereits nach Westen vor¬
gedrungenen Teile und hinderte die Masse des Feindes amweiteren Vorgehen . Bei geringen eigenen Verlusten vernichteteer elf Panzerkampfwägen , darunter vier schwere und einen über¬
schweren Panzer , sechs Panzerabwehrkanonen und zahlreiche son¬
stige Waffen.

Deutsche Kampfstaffeln , die im Laufe des 9 . März zu An¬
griffen gegen Nachschubwege des Feindes im Raum Kup-
jansk und nördlich davon eingesetzt waren , konnten am Abend
die Zerstörung von zwölf Lokomotiven melden. Die Massierungendes Feindes an Transportzügen auf diesen wichtigen Nachfchub-
strecken standen im Mittelpunkt der Bombenangriffe . Sechs mit
Geschützen und sonstigem Kriegsmaterial beladene Transport¬
züge wurden getroffen . Eine große Zahl von Güterwagen ver¬brannte oder wurde von den Gleisen geschleudert. Die sei!
einigen Tagen von den deutschen Kampffliegern gegen diese
mehrgleisiigen Strecken durchgeführten überraschenden Angriffehaben zu schweren . Verkehrsstörungen und hohen Verlusten anrollendem Material geführt.

D m sei dein Vorbild!

Durchdruchsversuche b« Staraja Rutzja abgewiesen
DNB Berlin , 10 . März . Der Schwerpunkt der Kämpfe südlichdes Jlmensees lag auch am 8 . März im Raum von StarajaRußja . Das Ziel des sowjetischen Ansturms auf diesem Front¬

abschnitt ist die Ueberwindung des zur Zeit noch gut passierbarenGeländes , das mit seinen großen Sumpfflächen und zahlreichen
Flußmündungen ein natürliches Hindernis bildet . Hier trifft der
Feind jedoch auf eine entschlossene Abwehr unserer Grenadiere;die augenblicklich ungewöhnlich harten Proben unterworfen sind.Die deutschen Kämpfer stoßen meist auf eine Vielzahl des Fein¬des, zerschlagen aber alles , was sich ihnen in den Weg stellt . - '
Beispielhaft ist das Ringen einer Division , die in den letztenbeiden Tagen 28 Panzer abschoß und einen Ort , der am vorher¬
gehenden Tage verloren gegangen war , am nächsten Tage wieder .

^
Nahm . StM Mloren die Bolschewistenallein 800 Tote und 50 Ed-'
ängene und ließen 130 Maschinengewehre, 21 Granatwerfer und
l0 Panzerbüchsen in unserer Hand.

An verschiedenen Abschnitten der Wo lchow front versuch¬
st» die Bolschewisten wiederholt mit zahlreichen Späh - und
Stoßtrupps bis Kompaniestärke unsere Stellungen abzutasten.Me diese bei Nacht und bei diesigem Wetter unternommenen !
versuche scheiterten an der Wachsamkeit rheinischer und west»
Wischer Grenadiere , die die Sowjets immer wieder blutig ab»
Diesen . Eigene Späh - und Stoßtruppunternehmen verliefen er¬
folgreich . Unter anderem gelang es vor wenigen Tagen Jägern
;ines Lustwaffen -Jäger -Regiments , über das Eis des Wolchow
wrzustoßen und eine sowjetische Vorpostenstellung auszuheben.

Südlich des Ladogasees führte ein Vorstoß bayerischerGrenadiere und Gebirgsjäger zur Einschließung und Vernich-
ung einer feindlichen Kampfgruppe . Damit konnte gleichzeitigsie Hauptkampflinie vorverlegt und eine beträchtliche Frontver¬
kürzung erreicht werden . Die blutigen Verluste der Sowjets be¬
trugen über 1300 Mann . Erbeutet wurden fünf Jnfanterie-
zeschütze , 34 Panzerabwehrkanonen , 34 Granatwerfer ; 84 Ma¬
schinengewehre , 135 Maschinenpistolen und 600 Gewehre. 12S
Bunker und 225 Kampfstünde wurden vernichtet . Schwere Ar¬
tillerie des Heeres bekämpfte die von den Bolschewisten wieder¬
hergestellte Eisenbahnstrecke bei Schliisselburg und erzielte schwer-
Treffer auf zwei Transportzügen , sowie im Elektrizitätswerk in
Leningrad mit beobachteter Wirkung . »

Glückwunsch des Führers an Jnönii sDNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. März . Der Führeisandte an Ismet InönL aus Anlaß seiner Wiederwahl zumPräsidenten der türkischen Republik ein in herzlichen Worte»gehaltenes Glückwunschtelegramm.
11,5 Millionen Pfund Fehlbetrag in Aegypten . Der ägyptisch«

Haushalt schließt mit einem Fehlbetrag von 11,5 Millionen
ägyptischen Pfund ab . Der Fehlbetrag soll durch neue Steuern
gedeckt werden . Der Haushalt erreicht eine Ausgabenhöhe von
85 Millionen ägyptischen Pfund . Die Ausgaben sind in de»
letzten drei Jahren um 25 Millionen ägyptischen Pfund gestiegenund die Staatsausgaben haben jetzt eine bisher nie zu verzeich¬nende Höhe erreicht.

Abermals Verletzung des schweizerischen Luftraums . In der
Nacht zum Mittwoch ist wiederum eine größere Zahl von Flug¬
zeugen in die Nord - und Ostschweiz eingeflogen . Die Flieger*
abwehr trat in Aktion.

Britisches Flugzeug bei der Laudung zerschellt . Wie Reute«
bekannt gibt , zerschellte ein britisches Flugzeug bei der Landung
auf dem Flugplatz in der Nähe von Beirut . An Bord des Flug¬
zeuges befanden sich General Mast und Oberst Varil , die vonGeneral Eirund nach der Levante entsandt worden waren . OberstBaril kam bei dem Flugzeugunglück ums Leben, während Gene¬
ral Mast schwer verletzt wurde.

Brutaler Britenterror in Indien geht weiter . Nach einer Reu¬
ter-Meldung aus Ahmedabad eröffnet « am Montag bei einet
Kundgebung der indischen Bevölkerung die britische Polizei da»
Feuer auk Demonstranten . Dabei gab es Tote und Verletzte.
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Kosaken Kümpfen gegen Stalin
Tapfer und treu an der Seite Deutschlands — Kleinkrieg im

Rücken des Feindes
' Von Kriegsberichter R . Kratsch

DNB . . . 10. März . PK . Der Wehrmachtsbericht gab vor eini¬
ger Zeit lobend den Einsatz landeseigener Verbände im Ostenbekannt. Mit dieser Erwähnung wurde der Oeffentlichkeit erneut
Kunde von der Waffenunterstützung, die ein Teil der einheimi¬
schen Bevölkerung Deutschland und seinen Verbündeten im Kampf
gegen den Bolschewismus zuteil werden läßt . Viele Männer der
östlichen Völker, Russen , Ukrainer , Tartaren Esten , Letten und
Litauer haben aus innerem Antrieb zum Gewehr gegriffen, um
für Heimat und Lebensrechte zu kämpfen. Weitere Tausende sind
inzwischen als Mitstreiter hinzugestoßen , die für die Zukunft Euro¬
pas und zur Erhaltung ihres eigenen Volkes zu den Fahnen
beeilt sind . Unter diesen sind es besonders die Kosaken und an¬
dere Söhne der Steppe , die ihrem Erzfeind Stalin und seinem
System, durch das ihr Volk zur Ausrottung verurteilt war , einen
erbitterten und von glühendem Fanatismus getragenen Kampfbis zum Letzten angesagt haben.

Als geborene Reitervölker in der Hauptsache kavalleristisch
eingesetzt , operieren die Kosaken mehr oder weniger selbständigin kleinen Gruppen, leisten wertvolle Sicherungs - und Aufklä¬
rungsdienste und führen darüber hinaus einen recht erfolgreichen
Kleinkrieg im Rücken des Feindes , mit dem sie sich bisher her¬
vorragend geschlagen haben . Bei Pag und Nacht sitzen sie dem
Gegner im Nacken, zerschlagen durch plötzliches Auftauchen seine
Bereitstellungen , stören empfindlich seinen Nachschub, überfallenkleinere Einheiten , rollten Bunker und Stützpunkte auf kurz sie
sind überall ' da, wo sie nicht erwartet werden. Durch diese Art
Kampsführung erzielen sie bei geringsten Verlusten größte Er¬
folge.
. In dieser von den Sowjets schon gefürchteten Truppe , die mit
elementarer Kraft und mit Schneid jede ihr gestellte Aufgabe
anpackt , steckt ein Geist, in dem sich neben einem unerschütterlichen
Glauben an den Sieg Deutschlands ein wilder Haß auf alles bol¬
schewistische paart . Denn fast jedem dieser Freiheitskämpfer hatder Bolschewismus übel mitgespielt . Bei den meisten ist die Fa¬milie enteignet und in alle Winde zerstreut worden. Väter,Mütter und Brüder leben in der Verbannung oder sind bei
Zwangsarbeit verhungert und in alle Wind zerstreut worden.

Väter , Mütter und Brüder lpben in der Verbannung oder sind
bei Zwangsarbeit verhungert oder gestorben. Sie selbst , zum
Sowjetsoldaten gepreßt , liefen zu uns über und meldeten sich
freiwillig zum Kampf gegen ihre Peiniger.

Anfangs nur mit einem Säbel , bestenfalls mit einer Pistole
ausgerüstet , haben sie sich die Waffen , die sie brauchten , beinahe
ausschließlich vom Feind geholt . Zum Teil noch in ihren alten
Kosakenuniformen, mit der Pelzmütze auf dem Kopf, machen sie
einen guten Eindruck. Und es ist ein packendes Bild , wenn sie
ruf ihren Pferden über die vereiste Steppe dahinpreschen, in ge¬
strecktem Galopp mit einer Hand schießend . Eine Augenweide
für jeden Soldaten.

Die Kosaken sind Kämpfer aus Tradition . Ihre soldatische Hal¬
tung und ihre Zucht ist unantastbar . Bei ihnen steht heute noch
nach altem Kosakenrecht auf Freiheit , für Undisziplniiertheit , Ge¬
horsamsverweigerung , Diebstahl und Plünderung die Todesstrafe.
Die Schändung der deutschen Uniform , wenn sie diese schon tra¬
gen , ahnden sie auf die gleich Weise . Zu ihren deutschen Vorge-
fk-tzten blicken die Kosaken auf . Sie sind für sie der Inbegriff des
überlegenen geistigen Führers.

Viele Kosaken tragen heute bereits die T a p fe r k e i ts Me¬
daille für Ostvölker, die in Bronze , Silber und Gold
verliehen wird . Diejenigen , die sie haben , sind kühne und un¬
erschrockene Männer , die sich beim Gegner buchstäblich wie zu
Hause fühlen . Nennen wir zum Beispiel den 26jährigen Terek-
kosalm B ., der als Unterleutnant auf der Krim mit seinem gan-
jen Zug zu uns Ubergelaufen war . Er drang u . a . 20 Kilometer
tief in Feindesland ein und holte aus einM von den Sowjets
besetzten Dorf eine ganze Panzerbesatzung heraus und brachte sie
ils Gefangene ein . Ein anderer war Führer eines Sprengtrupps
pnd hat in einer von den Bolschewisten stark belegten Stadt vor
vem Haus des Kommandanten drei LKW .s , davon zwei mit
Mannschaften, in die Luft gesprengt. Ein dritter machte auf feind¬
lichem Gebiet mit 17 Kosaken 96 Gefangene und kam ohne eigene
Verluste zurück.

In den Reihen der Kosaken stehen Jünglinge neben schon
ergrauten Männern , jeder mit seinem Leben für sein Volk ein¬
tretend . Der 17jährige Kosak H . wuzde viermal wegen seines
ündlichen Aussehens abgewiesen. Er kam immer wieder , bis man
ihn doch endlich aufnahm . Auf Pferden groß geworden, ist er
einer der besten Melder im Steppengebiet geworden,reitet wie der Teufel , ist mutig und unverzagt . Als ihm einst aus

einem Alleinritt das Pferd unter dem Leib weggeschossen wurde,
schlich er sich zu Fuß weiter und llberbrachte die Meldung . Mit
einem neuen Pferd , das er mitaehen ließ, kam er ungeschorenwieder zurück. Von den Alten soll der 49iährige Donkosak M.
Erwähnung finden , der sich mit seinem 19jährigen Sohn zusam-
limn meldete. M . hat den Weltkrieg schon mitaemacht und im
Bürgerkrieg bereits gegen die Bolschewisten gekämpft. Damals
wurden ihm beide Füße durch . Erfrieren verstümmelt . Trotzdem
ist er heute wieder dabei und reitet gegen den Feind trotz seiner
Zuhverletzungen.

Ein Dorf — eine Familie
Das kleine Fischerdorf Aguada an der portugiesischen Kiistö

zählt 243 Einwohner , die sämtlich eine einzige Familie bilden.
Sie stammen alle von der ältesten Frau des Dorfes ab , einer
Frau Rosa Eomez Pedra , die unlängst ihren 100 . Geburtstag
feierte . So kam es , daß dieser Ehrentag zugleich ein Festtag des
ganzen Volkes war . Sämtliche Bewohner kamen, um ihrer
Ahnherrin zu gratulieren . Die alte Frau blickt auf eine Nach¬
kommenschaft von 13 Söhnen , 79 Enkeln und 150 Urenkeln.

«
Woher stammt der Mrinnetkragen?

Der heute unentbehrliche Bestandteil der Männerkleidung,
der Kragen , geht zurück auf die Zeit , als im Mittelalter zuerst
die Sitte aufkam, unter der Oberkleidung ein Hemd zu tragen.
Solch ein Hemd war damals ein kostbares Stück , das sich nicht
jeder leisten konnte, und darum war es ein Zeichen des Reich¬
tums und der Vornehmheit , ein solches zu besitzen. Natürlich
war man auf diesen Besitz dann auch entsprechend stolz und
legte Wert darauf , daß die lieben Mitmenschen davon erfuhren.
So wurde es üblich , den Kragen des Hemdes und die Aermel
über den Anzug nach außen umzuschlagen, um sie sichtbar für all«
zu machen . Bald aber hatte man sich so daran gewöhnt, daß man
diesen Anblick nicht mehr missen wollte . Hemdkragen und Man¬
schetten wurden schließlich zu selbständigen Kleidungsstücken»
denen man eine ganz besondere Sorgfalt zuwendete. Der Kragen
wurde immer höher und schließlich steif gebügelt , bis er zum
„Vatermörder " wurde , in den sich unsere Großväter einpresse»
mußten . Erst die neuere , gesundheitsgemäßere Moderichtung ha»
ihn wieder ;u bescheideneren Ausmaßen einschrumpfen lassen . -
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Aus Stadt und Laud
Altensteig , de« 11. Mörz 1943

Die letzten Wochen
Viele unserer Jungen und Mädel sitzen in diesen Wochen dis

'letzten Male aus der Schulbank. Denn kurz vor Ostern schließen
sich die großen Schultore , und das Leben beginnt mit seinen viel¬
fältigen Aufgaben und Pflichten . Eigentlich freuen sich alle auf
den Schulschlutz und können es kaum erwarten , daß die täglichen
Schulpflichten einmal ' hinter ihnen liegen werden . Im Grunds
aber ergeht es unseren Jungen und Mädeln heute genau so, wie
«s seit alten Zeiten noch jeder Generation ergangen ist, die dis
Schule verließ, in dem Maße , wie die letzten Wochen und Tags
der Schulzeit dahingehen , wächst in ihnen allen eine leise Trau¬
rigkeit , die von dem bevorstehenden Abschied von der Schule
ausgeht.

Das große Ereignis der Schulentlassung ruckt näher und
näher, man weiß, daß man bald alle die vertrauten Gesichber
um sich nicht mehr sehen wird ; daß das Lernen nicht nur eine
Last sondern auch Freude bedeutet , und daß dieses „Lernen-
Mrs

'
en" ein ganz besonderes Geschenk in der Jugend ist, das

man viel zu wenig ausgenutzt hat.
Ein bißchen wird der Abschied dadurch in den Hintergrund ge¬

drückt daß sich alle in ihren Gedanken schon mit der nächsten
Zukunft beschäftigen. Für die Jungen beginnt schon bald der
Arbeitsdienst und später der Kriegsdienst , für die Mädel zu¬
nächst das Pflichtjahr oder der Landdienst — daneben werden
schonFragen der späteren Berufswahl erwogen . Mit der Schule
ergeht es beinahe allen Menschen gleich . Als Kind , in den un¬
teren Klassen , findet man sie höchst überflüssig und sehnt ihr
Ende herbei. In den letzten Wochen vor der Schulentlassung wird
man nachdenklich und beginnt plötzlich die Schule zu lieben —
und ein paar Jahre später hat man es ganz begriffen , die Schul¬
zeit war doch die. schönste im Leben.

Rohstoffquellen im Haushalt
Jeder Altstoff, und erscheint er uns im Augenblick auch noch

so wertlos , ist volkswirtschaftlich keineswegs unbrauchbar , son-
- ern von so großem Wert , daß er, würde er nicht gesammelt und
wieder in den Kreislauf der Wirtschaft eingegliedert , von an¬
derer Seite z . B . durch Einfuhr aus fremden Ländern beschafft
werden müßte . Je mehr sich diese Erkenntnis durchgesetzt hat,
umso größere Bedeutung hat die nationale Altstoffwirtschaft als
Wichtige RohstMauelle erlangt.

Der volkstümliche Sprachgebrauch wirft nicht nur alte Koch-
iöpfe , Regenschirme und Spielwaren , sondern auch Vorsätze,
Ideen oder gar liebe Verwandte „zum alten Eisen" und bringt
damit ihre Nutzlosigkeit zum Ausdruck. In der Altstoffwirtschaft
ist jedoch das alte Eisen, Schrott genannt , ein ebenso begehrter
wie unentbehrlicher Rohstoff für die Stahlerzeugung . Heute weiß
man , daß nicht nur die Großbetriebe aller Art , sondern auch dis
„Kleinbetriebe "

, zu denen auch die Haushaltungen gehören, gurs
Schrotterträge liefern . Dazu , ist es allerdings notwendig , daß
auch die geringsten Mengen an Schrott . sorgfältig gesammelt und

! durch die altstoffsammelnden Schulkinder - der Rohstoffwirtschaft
i zugeleitet werden.

Jede Hausfrau tut gut daran , die verschiedenen Altstoffe im
- Haushalt getrennt zu sammeln , am besten in alten Kartons.
^ Hierher gehören ja auch die leeren Tuben und Weißblechdosen.

Alle im Verpackungswesen verwendeten Metalle wie Zinn , Zink,
Aluminium und Blei dienen der Auffüllung unserer Rohstoff¬
vorräte , wenn sie möglichst restlos eingesammelt werden . Eine
ähnliche Bedeutung wie der Schrott für die Stahlerzeugung
haben die Textilabfälle , die Lumpen , für die Textilindustrie.
Heute werden aus den gereinigten und nach ihrer Art (Wolle,
Baumwolle , Leinen , Zellwolle usw .) sortierten Lumpen für die
Herstellung neuer feiner Tuche , von Polsterwatte , Schreibpapier,
Garnen , Dachpappe und vielen anderen hochwertigen Erzeug¬
nissen verarbeitet.

Nicht anders ist es mit dem Papier . Als zerknüllter Ballen
im Müllkasten erscheint uns das Stück Papier verächtlich wert¬
los . Wie aber , wenn wir es als Banknote in der Tasche tragen?
Der Papierhersteller erblickt in dem einfachsten Stück Papier
den Rohstoff und weiß , daß jedes vor der Vernichtung bewahrte
Papierstück der Erhaltung des Waldes dient : denn 2V Tonnen
Altpapier ersparen 66 Raummeter Holz!

Und schließlich die Knochen , die einer der wichtigsten Rohstoffs

ßnd . Aus Knochenfetten wird Glyzerin , Stearin , Pech , Olein
und Seife gewonnen . Und noch wenn diese Fette den Knochen
entzogen sind , liefern die trockenen Knochen Eeflügelfutter und
Düngemittel , Tischlerleim und Knochenasche . Alles ist verwend¬
bar — darum sammeln wir alles.

Großzügiges Jugendgesundheitswerk
Die Volksgesundheit ist ein kostbares Gut . Mitten im Kriege

sind die Grundsätze der künftigen Jugendgesundheitspflege fest»
gelegt worden . Der Reichsgesundheitssührer , der Reichsjugend»
jührer und der Reichsinnenminister haben in einem vielseitigen,
ausgezeichneten Werk bestimmt, wie die Jugendgesundheitspflsge
in der kommenden Zeit alle Jungen und Mädel vom sechsten
Jahre ab umfassen wird . Partei und Staat haben die große
Aufgabe übernommen , die Jugend fortlaufend kostenlos ärztlich
zu betreuen . Fünf Reihenuntersuchungen sind vorgesehen, und
zwar je eine mit sechs, mit zehn, mit 14, mit 15 und 18 Jahren.
Hinzu kommen dann bis zum 14. Lebensjahr fünf und später
insgesamt sechs Gesundheitsappelle , die die Lücken zwischen dev
Untersuchungen schließen sollen. Jedes Jahr soll dann auch eiri
Zahnappell durchgeführt werden . Alle Befunde werden in einem
reichseinheitlichen Jugendgesundheitsbogen eingetragen , damil
eine wirksame Gesundheitsllberwachung möglich ist. Im „Deuti
schen Ae^zteblatt " wird dargelegt , daß bei der Untersuchung der
zehnjährigen Kinder besonders darauf geachtet wird , ob dir
Mädel und Jungen für das Jungvolk oder den Jungmädelbunk
tauglich sind , und auch , ob sie der Haupt - oder Oberschule ge¬
sundheitlich folgen können. Mit 14 Jahren wird sodann die Be¬
rufstauglichkeit und die Tauglichkeit für Pflicht - und Landjahr
besonders ins Auge gefaßt . Nach dem vollendeten 15 . Lebens¬
jahr kann man dann durch einen Vergleich der Untersuchungs¬
ergebnisse feststellen , wie sich das Verufsjahr auf die Entwick¬
lung ausgewirkt hat . Eine weitere Seite der jugendärztlichen
Tätigkeit wird die Beratung der Eltern in allen Eesundheits-
fragen der Heranwachsenden Jugend sein . Eine etwa erforder¬
liche Behandlung soll jedoch die Aufgabe des Haus - oder Fami¬
lienarztes bleiben . Durch die laufenden Untersuchungen wird es
möglich sein , Gesundheitsstörungen frühzeitig zu erkennen und
Maßnahmen zu ihrer Beseitigung zu ergreifen . So wird dem
deutschen Volk in seiner Jugend sin gesundes und hartes Ge¬
schlecht erstehen, das imstande ist , die begonnenen großen natio¬
nalen Aufgaben fortzuführen und zu meistern.

* Filme und Platten nur noch für berufliche Zweck«. Durch
zwei Anordnungen der Reichsstelle Chemie im Deutschen Reichs¬
anzeiger Nr . 54 sind einige wichtige Hcrstellungs - und Abgabe¬
verbote erlassen worden . Das wichtigste Verbot erstreckt sich aus
das Abgeben und Verbrauchen von Filmen , Photoplatten und
Photopapier für nichtberufliche Zwecke. Auch das gewerbsmäßige
Entwickeln und Kopieren von photographischen Filmen und -
Photoplatten für nichtberufliche Zwecke ist verboten . Die Her¬
stellung von Wachsblumen, Figuren und Früchten sowie von
Eelatineblättern — Flittern und Folien — ist verboten mit
Ausnahme von Gelatinesolien für Gasmasken . Feuerwerkskörper
dürfen nur noch für Signal - und Wehrmachtzwecke Verwendung
finden . Riech - und Schönheitsmittel dürfen nur noch hergestcllt
werden , wenn eine Herstellungsanweisung der zuständigen Reichs¬
stelle vorliegt . Zahnpflegemittel , Fußpflegemittel und Kinder¬
puder dürfen nur noch von Herstellern erzeugt werden , die bisher
diese Waren erzeugten . .

* Richtlinien zur Fremdenverkehrslenkung . Die neuen vom
Reichsfremdsnverkehrsverband bekannt gegebenen Richtlinien zur
Lenkung des Fremdenverkehrs im Kriege bestimmen, daß die
dritte Reichskleiderkarte für den Eintrag der Aufenthaltsdauer
bis zum 31. März 1943 befristet ist . Ab 1 . April 1943 gilt für
die Eintragung von Kur - und Erholungsaufenthalten ausschließ¬
lich die vierte Reichskleiderkarte. Wer die Reichskleiderkarte nicht !
bei der Ankunft vorlegt , darf zum Zweck des Erholungs - und
Kuraufenthaltes nicht beherbergt werden.

* Anschriftdoppel in Reisegepäck und Expreßgut . Um dem Ver¬
lust von Reisegepäck und Expreßgut vorzubeugen , die durch Ab¬
lösen der Anschrift oder durch sonstige ungenügende Kennzeich¬
nung entstehen, hat die Reichsbahn vorgeschrieben, daß in dis
Gepäcks und Expreßgutstücke ein Doppel der Anschrift einzulegen
ist. Läßt sich ein solches nicht einlegen , so ist außen eine zweits
Anschrift durch Beklebung oder Anhänger anzubringen . Die aus
der ungenügenden Kennzeichnung oder dem Fehlen des Anschrift¬
doppels entstandenen Nacheile hat der Reisende oder der Ab¬
sender zu vertreten.

Wer will llnteroff 'zier werden ? »
Wenn es gilt, den feindlichen Bunker zu knacken , sind es meist

Unteroffiziere oder Feldwebel, die ihren Stoßtrupp mutig und
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„Gegend besehen . Soll mich -morgen früh auf Hohen-

txichen vorstellen als erster Inspektor .
"

„ Wo wohnst du ? "
„Weiß ich noch nicht . Am billigsten bei Mutter Grün .

"
Bodo legte seinen Arm in den des Freundes : „ Alsobann kommst du mit mir , und morgen früh fahre ich dichruber nach Hohen - Eichen . Einverstanden?"
„Ich verursache nicht gern derartige Umstände", sagteoer ändere, wieder mit diesem verbitterten Untertan.
Bodo blieb stehen . „So "

, sagte er, „aber als ich im
Drahtverhau steckte und mich mit dem verwundeten Arm
nicht rauskrabbeln konnte , da konntest du Umstände machen ? "

„Unsinn , war 'ne Kleinigkeit für mich.
"

„Die dich das halbe linke Ohr kostete , mein Junge . Du
weißt ja nicht, Naumann , wie froh ich bin, dich meinem alten
Herrn präsentieren zu können , und wie nötig ich dich
brauche .

"

. . .. .
^ schob ihn zum Wagentritt , nahm ihm die kleine,

billige Handtasche ab und setzte sie dorthin, wo eben nochBrigittes beide Koffer gestanden hatten . Den Platz, den das
geliebte Mädchen innegehabt, übernahm jetzt ein bewährterKamerad.
^ Es wurde spät an diesem Abend auf Groß -Leitenau.

^ sie tauschten Erinnerungen aus , aber aus dem immer
wiederkehrenden „ Weißt du noch?" wurden allmählich Über¬
legungen der Gegenwart und Pläne für die Zukunft.

Am andern Morgen gab Bodo dem Oberleutnant Nau-wann einen artigen Empfehlungsbrief an den Herrn von
rcken auf Hohen - Eichen mit. Obwohl aber der alte Baronten nicht gerade gut Freund mit ihm war — ein Grenz-

s Bodos Worte dem Kameraden die Stellung.
! Jetzt endlich hatte Bodo einen Menschen gefunden , mit

dem er seine Ideen durcharbeiten konnte , der genau wie er
- litt unter der Erniedrigung des Vaterlandes und der ein-
/ satzbereit war,wie er selber . Bald hatte er das kurze Liebes¬

spiel mit . Brigitte überwunden . Er tauschte seinem Herzen
eine Freundschaft dafür ein , die auf erprobter Treue ge¬
gründet war . — —

-t-
Von Brigitte kamen nach dem ersten begeisterten Brief

fast nur kurze Karten , die eigentlich bloß ihre Vergnügungen,
Tanzzirkel , Autoreifen , Motorbootfahrten und ähnliches auf¬
zahlten . Von Heimkehr stand nur etwas darin , wenn sie um
Urlaubsverlängerungen oder um Geld bat.

Sie schien einen gewaltigen Aufwand zu treiben , die
kleine Brigitte , denn die Zinsen ihres nicht großen Ver¬
mögens , die Gaten bisher meistens zum Kapital hatte
schlagen können , um ihre Zukunft zu sichern, gingen jetzt
restlos drauf . Allerdings stiegen die Preise überall in er¬
schreckendem Tempo . Man sagte : der Dollar steigt.

Auf Groß - Leitenau bemerkte man davon ka - m etwas.

An einem schönen Sommertag war nun auch Egon,
Gatens anderer Sohn , heimgekehrt . Der Vater holte ihn
von der Bahn , und Bodo ritt ihm ein Stück entgegen . Die
Gutsleute hatten Girlanden gewunden und Kränze auf¬
gehängt . All der bunte , ländliche Vegrüßungsglanz , der so¬
viel Freude ausstrahlt und den Bodo sich damals verbeten
hatte , wurde vor dem jungen Herrn Egon ausgebreitet . Die
Burschen und Mädel , mit denen er , immer ihr Anführer,
einst herumgetollt war , und die er zu vielem lustigen Unfug
kommandiert hatte , standen am Hoftor und ließen ihn hoch¬
leben . Sie winkten mit Tüchern und warfen ihm Sträuße zu.

Egon sprang aus dem Wagen, mitten unter sie . „Kin¬
der, Kinder, daß ich euch alle wiedersehe !" rief er und
schüttelte die ihm entgegengestreckten Hände.

geschickt zum Erfolg führen. Führer im Kampf zu sein , ist höchste
Bewährung I

Jeder junge Deutsche , der gesund , zuverlässig und einsatzbereit
ist, kann mit 17 Jahren als Unteroffizier -Bewerber in da»
Troßdeutsche Heer eintreten ! Verpflichtung kann erfolgen für
eine Dienstzeit von 4' /, oder 12 Jahren . Meldungen nimmt zu

jeder Fett das nächste Wehrbezirkskommando entgegen . Die
Arbeitsdienst Pflicht ist für Unterosfizierbewerberauf drei
Monate verkürzt. Truppenetnheit und Waffengattung können
selbst gewählt werden. Die Beförderung zum Unteroffizier
ist bei Frontbewährung nach neunmonatiger Dienstzeit möglich.
Bei entsprechender Leistung kann auch die U bernahme in die
Osfizier -Loufbahn erfolgen . Ein zweiter Weg zum aktiven Unter¬
offizier geht über die Uoterojfizier-Schulen. Bewerbungen find cm
das Wehrbezirkskommando oder an die Annahmestellen für Hee¬
res- Unteroffizier -Schulen, Berlin W 35 , Viktoria -Straße zn
richten.

«
Das Abitur mit Erfolg bestanden in Nagold Wilhelm

Schneider, Sohn des Kaufmanns Schneider und Ruth
Meyer, Tochter des Postinspektors Meyer aus Altensteig . Wir
gratulieren!

Drei Alteufteiger Soldaten trafen sich im fernen Osten und
sandte n Ihrer Heiwotzeitung herzliche Grüße : Willi Schaal , Hein¬
rich Müller und Wilhelm Luz (Rosenwirtsohn).

»
Neuenbürg , Kr , Calw . (Tot aus der Enz geborg « u.I

Der seit 2 . März vermißte Buchbindergehilfe Rudolf Igel wurde
tot aus der Enz geborgen. Ein Verschulden Dritter liegt
nicht vor.

Stuttgart . (Vorsicht mit Vrikettasche .) Der 35 Iah«
alte Hermann K . aus Vlaufelden und seine Ehefrau wurde»
von der Strafkammer Stuttgart wegen fahrlässiger Brandstif¬
tung zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt . Ihre Unachtsam¬
keit verursachte an einem Dezembertag letzten Jahres in de»
Anwesen eines Erbhofbauern in Leonberg -Silberberg , in dem
sie als Untermieter wohnten , einen Brand , der Wohnhaus und
Scheune in Asche legte und fünf Familien obdachlos machte.

Stuttgart . (Tödlicher Sturz .) Eine 74 Jahre alte Fra»
stürzte, als sie abends in den Keller ging , die Kellertreppe hma»
und erlitt einen schweren Schädelbruch, dem sie alsbald erlam

Stuttgart . (Spende für Hinterbliebene von St^
lingrad - Kämpfern .) Der Befehlshaber im Wehrkreis H
und im Elsaß, General der Infanterie Oßwald , hat für dt»
Hinterbliebenen von Stalingrad -Kämpfern von einem Herr«
Dr . V . aus Ettlingen wieder eine Speiche von 590 RM . er¬
halten . Der Herr Befehlshaber hat bestimmt, daß die bis jetzig
eingegangenen und noch eingehenden Spenden für die Hinter¬
bliebenen verheirateter kinderreicher Stalingrad -Kämpfer au»
dem Wehrkreis V verwendet werden.

Stuttgart . (Teure Schwarzfahrt .) Wegen eine» zu»
Nachteil der Reichsbahnverwaltung verübten Betruges wurd«
der 39 Jahre alte Friedrich F . aus Eßlingen a . N. zu 75 RM
Geldstrafe oder 15 Tagen Gefängnis verurteilt . Er hatte - arm
dem Bahnhof Bad Cannstatt eine Bahnsteigkarte gelöst , woran»
er ohne sonstige Fahrkarte von Winterbach nach Schorndorf fuhy
um so den Fahrpreis von 50 Rpf . zu sparen . f

Stuttgart . (Verkehr sun fall .) In der Nacht zum Moi«
tag ereignete sich in der Nürnberger Straße in Bad Cannstatr
ein schwerer Verkehrsunfall . Dort fuhr ein Personenkraftwagen
in der Dunkelheit auf ein von zwei Männern geschobenes Moto«
rad auf , wobei einer der Männer so schwere Verletzungen davon¬
trug , daß er bald darauf starb . Der andere erlitt nur leichter«
Verletzungen.

Eyringen bei Aalen . (Verbrannt .) Die 65 Jahre alt«
Mina Zimmermann war bei Bekannten am Ofen beschädigt; dm
bei fingen ihre Kleider Feuer , das sich mit rasender Eeschwindim
keit über den ganzen Körper der Unglücklichen verbreitete . Äs
den Folgen der furchtbaren Verbrennungen starb sie wenig«
Stunden später im Krankenhaus.

Arbeitstagung über Fraueneinsatz
wp Stuttgart . Durch die Meldepflicht der Frauen und die StiW

legung von Betrieben im Handel , Handwerk, Gaststätten - unlf
Veherbergungsgewerbe werden den Firmen mit vordringliche«
Fertigung als Ersatz für zur Wehrmacht einberufene Erfolg«
schaftsangehörige weitere weibliche Arbeitskräfte zugeführt weH
den . Von dem richtigen Einsatz dieser Kräfte und ihrer Ein » und
Umschulung hängt letzten Endes die Leistung dieser neu zngewie»
Kräfte ab . Die Firmen haben deshalb dieser Frage in den «Lchi
sten Wochen ibre aam besondere Beachtung auruwenden.

„ <iung . was 01 , r ou lang geworden ! " rief er dem einen
zu der über alle anderen hinwegguckte , und „Riekchen, du
bist ja noch hübscher"

, und „ Dunnerlüttcben , was hast duolanke Augen " oder auch „Tine , du hast dir ja die Lockenmit Goldlack angestrichen !" Um ihn war Lachen und Fröh¬
lichkeit. " ^

Hier löste sich endlich das unbändige Heimweh , das ihnin der Gefangenschaft gerüttelt und geschüttelt hatte , um
dessentwillen er zweimal versuchte zu entfliehen , so daß er
schließlich besonders scharf bewacht wurde und zu den letzten
gehörte , die die Engländer freiließen.

Er hatte nicht gehungert , die Verpflegung war leidlichgewesen . Aber das Lager stand in einer Gegend , deren Be-
oölkerung besonders böse verhetzt war gegen alles Deutsche.
Beschimpfungen und Quälereien hatte er mit zusammen-
gebifsenen Zähnen hingenommen.

Aber daß er , der gewöhnt gewesen war , tagtäglich über
die Felder zu reiten nach Herzenslust , der mit seinem
schnellen Torpedoboot über das grenzenlose , freie Meer ge-
fahren war , hinter Stacheldr -aht , von feindlichen , bewaff¬neten Männern bewacht , wie ein Tier eingepfercht war , ein,
zwei unendlich lange Jahre hindurch , das war unerträglich,
mehr als das , zum Wahnsinn , zur Raserei trieb es ihn, die
er dann jed , 2 mal hart zu büßen hatte.

Aber - war er daheim . War frei , zu tun und zu
ssen, was ihm gefiel . Jetzt durfte er sprechen, mit wem er

voollte, und es trieb ihn wild umher . Er ritt , ritt oft
stundenlang geradeaus , die Grenzenlosigkeit seines Daseins
zu genießen.

Er brüllte grundlos die Leute an , um zu erleben , daß
er straffrei war , und beschenkte sie dann dafür . Er war i«
seinem Innern so vollkommen durcheinandergeraten , daß er
nun erst alles einmal gewaltig umschütteln mußte , damit
jedes wieder an den rechten Platz rutschte.

Als er endlich soweit gekommen war mit der Aufräu¬
mungsarbeit in sich selbst , packte ihn eine wilde Arbeitslust.
Er faßte überall mit an und war der Fleißigste von allen.

iFortjetzung folgt .)
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Die Gauwirtschaftskammer Wllrttemberg -Hohenzollern führt zu
diesem Zweck am Freitag , 12 . März , um 15 Uhr in ihrem Fcstsaal
in Stuttgart , Kaiizleistraße 35, eine Arbeitstagung über dieses
Fragengebiet durch , bei der Kurzreferate gehalten werden , von
Oberingenieur Eitzenberger über Grundsätzliches zur Notwendig»
keit des verstärkten Fraueneinsatzes , Betriebsleiter Zahn über
Betriebliche Eignungsprüfung der Frau vor ihrem Einsatz,
A. Kelch- Ravensburg über den Einsatz der Frau in der Genauig»
keitsprüfung , Vetriebsführer Merker-lllm über den Einsatz von
Frauen in der Kraftwagenherstellung und Dr . Hans Fein -Stutt«
gart über Wege und Richtpunkte bei der Frauenarbeit . Den Vor¬
trägen werden sich Aussprachen anschließen.

Der Obstbau im Jahre 1942
Stuttgart . In einem die Obstbauarbeit des vergangenen Jah¬

re« würdigenden Rückblick hob der Abteilungsleiter Gartenbau
der Landesbauernschaft Württemberg , Stadtrat Häffner,
Ktuttgart -Weil im Dorf , besonders den Wert der Gemeinschafts-
Pflanzungen hervor . Bis zur Beendigung der Herbstpflanzzeit
1942 wurden insgesamt 960 Hektar mit 73 955 Bäumen bepflanzt,'
und zwar 57 417 Aepfelbäume, 4127 Zwetschgenbäume, 4066
Kirschbäume und 2204 Birnbäume . Mit diesen Gemeinschafts-
Pflanzungen sei ein neuer Abschnitt in der Entwicklung des
württembergischen Obstbaues eingeleitet ; sie stellten gegenüber
der früheren , vielfach planlosen Anpflanzung ohne Berücksich¬
tigung der Lage und des Klimas einen sehr wesentlichen Fort¬
schritt dar . Um für Pflanzungen in den nächsten Lahren die er¬
forderlichen Bäume zu erhalten , seien mit verschiedenen Baum¬
schulen Anbauverträge abgeschlossen worden . Trotz der vorherr¬
schenden Aufgabe, Württemberg zum Apselland des Reiches
g» machen , würden aber auch andere wertvolle Obstarten nicht
»ergessen werden. So soll vor allem die Süßkirsche gefördert
werden . Anbauverträge von über 16 500 Vogclkirschen , die spä¬
ter an Ort und Stelle im Rahmen von Gemeinichaftspflanzungen
Dmgepfropft werden, seien bereits abgeschlossen worden. Als
«inen großen Erfolg könne der von der Landesbauernschaft
Württemberg , Abteilung Gartenbau , herausgebrachte Obstbau-
stlm „Der Baumwart zeigt : Obstbaumpflege in Württemberg"
»«zeichnet werden. Aust Grund des guten Erfolges sei die Schäf¬
tung eines neuen Films bereits vorgesehen, der in erster Linie
den Beerenobstbau und den Obstanbau im Hausgarten behandeln
solle . Der Förderung des Baumwartwesens werde trotz der
kriegsbedingten Schwierigkeiten weitere Aufmerksamkeitgeschenkt.
Denn den Kreis - und Eemeindebaumwarten sei es in erster
Linie zu danken, daß der württembergische Obstbau seine heutige,
«n ganzen Reich anerkannte Höhe erreichen konnte . Während des
fetzigen Krieges seien 538 Baumwarte ausgebildet worden. Die
Gesamtzahl der geprüften Vaumwarte betrage nunmehr 2126.
Der Blütenknospenansatz könne allgemein als sehr gut bezeichnet
« erden.

Rationalisierung der Reparaturarbeilen
Großaktion für den Bekleidungssektor

Mit Datum vom 4 . März 1943 (veröffentlicht im Reichs¬
anzeiger Nr . S4 ) ist jetzt die erste Großaktion für Reparatur-
arbeiten , und zwar für den Vekleidungsfektor, angekündigt wor¬
den und trat am 10. März 1943 in Kraft . Der Reichsbeauf¬
tragte für Kleidung und verwandte Gebiete hat durch Anord¬
nung alle Betriebe der Bekleidungswirtschaft zur Ausführung
von Reparaturen verpflichtet. Dazu gehören die Mitglieder der
Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie und Textilindustrie ein¬
schließlich Zwischenmeistern, Stückmeistern, Hausgewerbetreiben¬
den und Heimarbeitern , ferner alle einschlägigen Handwerks¬
betriebe und die Betriebe des Einzelhandels , Groß- und Außen¬
handels , wenn sie Aenderungswerkstätten für Bekleidungsstücke
oder Nähstuben unterhalten oder Näharbeiten in Heimarbeit
ausgeben . Sofern die Handelsbetriebe die letzteren Voraus¬
setzungen nicht erfüllen, können sie zu Annahmestellen für Repa¬
raturarbeiten bestellt werden. Schließlich sind auch die indu¬
striellen Färbereien und chemischen Reinigungen verpflichtet
worden, nach besonderer Anweisung des Reichsbeauftragten für
Kleidung und verwandte Gebiete mitzuwirken.

In der Durchführungsanordnung sind die Zweige der Jndu-
ftrie und des Handwerks, die an der Reparaturarbeit mitzu-
wirken haben, noch einmal gesondert aufgezählt . In der Indu¬

strie : Herren - und Knabenoberbekleidung , Damen - und Mädchen-
Oberbekleidung , Wäscheherstellung, Berufs - und Sportbekleidung,
Schürzenherstellung, Miederherstellung , Wirkerei und Strickerei,
Stickerei und Tapissierie. Im Handwerk sind es : Herrenschneider,
Damenschneider und Damenschneiderinnen, Wäscheschneider,
Stricker und Wirker, Korsettmacher, Putzmacher und Sticker.

Um der Reparaturaktion eine besondere Stoßkraft zu ver¬
leihen, ist gleichzeitig ein Verbot der Neuanfertigung
für Industrie und Handwerk erlassen worden . Die bet
der Industrie noch vorliegenden Aufträge auf Neuanfertigung
dürfen nur nach näherer Weisung der Reparaturbevollmächtigten
abgewickelt werden . Für das Handwerk ist ein zeitlich befristeter
Stop der Neuanfertigung verordnet worden , und zwar gilt das
Verbot der Neuanfertigung beim Handwerk vorerst ab 10 . Mä^
bis zum 15 . Mai , wobei bis zum 15 . März in Arbeit befindliche
Neuanfertigungen noch abgewickelt werden können, während vom
15. März bis 15 . Mai auch die schon in Arbeit befindlichen
Stücke nicht mehr fertiggestellt werden dürfen . Eine Ausnahme
ist nur gemacht worden für Uniformen , Trauerkleidung und Um¬
standskleidung, Leibbinden nach ärztlicher Verordnung , Um¬
standsgürtel und Mieder , ferner für alle Kleidungsstücke , für
welche der Verbraucher einen Bezugschein vorlegen muß und für
Neuanfertigungen für öffentliche Auftraggeber und fiH Flieger¬
geschädigte.

Die Reparaturpflicht umfaßt alle Reparaturen (Ausbesse-
rungs -, Aenderungs - und Wiederhcrstellungsarbeiten ) , die not¬
wendig sind, um Bekleidungsstücke wieder tragbar zu machen
(z. V . Ausbessern, Wenden und Reinigen ) . Die der Reparatur¬
pflicht unterliegenden Betriebe sind verpflichtet, ein Auftrags¬
buch oder sonstige übersichtliche Aufzeichnungen zu führen , aus
denen Auftragsdatum , Auftraggeber , Gegenstand, Preis »und
Auslieferungsdatum für jede ausgeführte Reparatur ersichtlich
sind, um auf diese Weise sicherzustellen , daß die Reparaturen
sowohl in angemessener Zeit als auch zu einem angemessenen
Preis durchgeführt werden , <

Auch auf anderen Sektoren unseres zivilen Lebens wird in

Kürze die Reparaturaktion in Erscheinung treten . Zu erwähnen
ist hier das Schleifen von Rasierklingen. Die hier
vorgesehenen Maßnahmen sind inzwischen zu eurem bescheidenen
Teil angelaufen , in wenigen Wochen dürften jedoch die An¬
nahmestellen für das Schleifen von Rasierklingen in allen Be¬

zirken eingerichtet sein . Auch das Elektrohandwerk hat
für bestimmte Geräte schon Reparaturmaßnahmen größeren Stils
eingerichtet.

Wie die Partei Hilst
So wird der Bombenschrecken überwunden — NSV .-Arbeit nach

Terromngrifsen
NSK Gemeinsam durchlebte harte Stunden , vereintes Bestehen

gegen brutale britische Terrorangriffe binden die Menschen fest
aneinander . Jenen , die in solchen Terrornächten herbe Verluste
erlitten haben, denen Hab und Gut vernichtet worden ist, wendet
sich sofort die Hilfe der Partei zu.

Die Einsatzbofehlsstelle der Partei ist der Mittelpunkt der S o-
forthilfe. Dort laufen alle Fäden zusammen. Auf raschestem
Wege, fernmündlich oder durch durch schnelle Kuriere , gelangen
die Meldungen an die verantwortlichen Parteidienststellen , wer¬
den Anordnungen für die Unterbringung obdachloser Volksgenos¬
sen getroffen, werden warme Verpflegung und — wo es not tut

auch Kleidung und Wäsche bereitgestellt . In jeder größeren
deutschen Stadt stehen feste oder fahrbare Küchen , die in kürzester
Frist Essen ausgeben können . Berlin z . B . hat eine Groß¬
küchenanlage der NSV, die in der Lage ist , auf einen
Schlag 30 000 Essensportionen zu liefern . Darüber hinaus kön¬
nen auch andere Küchen oder Feldküchen für die Verpflegung
herangezogen werden.

So ist alles vorbereitet . Die Organisationen der Partei arbei.
len in wunderbarer Harmonie zusammen. Es gjbt nur einen
einzigen Wettstreit , den der raschen und sorglichen Hilfe . Neben
dem NSV .-Walter steht der Hitlerjunge oder das Mädel vom
BDM ., neben der Arbeiterin , die das Abzeichen der NS . -Frauen-
schaft trägt , reicht ein NSKK .- Mann den wassergefüllten Eimer
weiter, und alle sind nur von dem einen Willen beherrscht , )ich
einzusetzen im Ringe der rettenden Kameradschaft. Es gilt , viele
Familien vorerst unter ein Notdach zu bringen , das sie vor der
Unbill des Wetters schützt : es gilt warme Kleidung heranzu¬

schaffen, Säuglinge und Kleinkinder mit Wäsche zu versehe«,
verletzte Volksgenossen der ärztlichen Behandlung zuzuführen, ,
für die notwendige Verpflegung zu sorgen und noch vieles andere.
Nicht zuletzt ist hier ein reiches Arbeitsfeld für die NSV ., di« !
ia den Schutz der Mütter und Kinder übernommen hat . Jni
Rahmen des Parteieinsatzes steht sie unermüdlich auf ihrem Platz.
Der Kreisamtsleiter der NSV . arbeitet im engsten Einverneh.
men mit dem politischen Kreisleiter Dadurch wird eine reihungs. "

lose Zusammenarbeit verbürgt , die sich in schneller Hilfe aus-
wirkt.

Die NSV . muß aber auch noch spätere Auswirkungen solcher
Terrorangriffe durch ihre Maßnahmen ausgleichcn . Dazu ge- !
hört nicht zuletzt die H e i l v e r s ch i ck u n g für Vombenverletzte. j
Dort , wo es die Aerzte für notwendig halten , daß der Verletzt,
auf mehrere Wochen zur Erholung oder zu einer Kur verschick; ^
werden muß, schaltet sich die NSV . ein setzt sich mit dem beham
delnden Arzt in Verbindung , um festzustellen , welcher Kuroll
oder welches Bad sich für die Ausheilung der Schäden am beste«
eignet . Solche Verschickungen werden zum Teil im Rahmen dei ^
hitlerfreiplatzspende durchgeführt. Es wird sich auch öfters die Rotz
Wendigkeit Herausstellen, Mütter mit Kleinkindern zusammen zu
verschicken. In solchen Fällen werden die Mutter -und -Kind -Heims
der NSV . in bevorzugter Weise herangezogen . Manchmal besteht
auch die Möglichkeit, daß die Unterbringung bombenbeschädigter
Mütter und Kinder bei Verwandten , die in nichtgefährdeteu
Gauen wohnen , durchgeführt werden kann.

Alles in allem kann gesagt werden , daß die NSV . alle ihre
gesundheitspflegerischen Maßnahmen mit in den Dienst der Opfer
von Luftangriffen stellt. Dazu fühlt sich die NSV . nicht allein !
durch ihren Namen und ihr Programm verpflichtet , sondern auch
aus der Verantwortung gegenüber der kämpfenden Front heraus,
die von der Heimat erwartet , daß Frauen und Mütter den besten
und fürsorglichen Schutz erhalten . — Der Feind aber soll wissen,
daß er durch seine brutalen Angriffe gegen die Zivilbevölkerung
niemals die Moral des deutschen Volkes brechen kann . Das Be¬
wußtsein , daß kein Geschädigter allein steht , daß das ganze Volk
sich für ihn einsetzt und ihm hilft , die Schrecken solcher Angriffe
zu überwinden , stärkt das Herz des Betroffenen und macht seine: i
Haltung gerade und aufrecht. H . E.,

Die Kinder waren klüger als die Alten
In einem Ort bei Betzdorf (Sieg ) lebten zwei Familien fett

Jahren in einem Nachbarschaftsstreit, der durch die Kinder be¬
gonnen hatte , sich dann über das wechselseitig in den Gärten
scharrende Federvieh bis zu kleinlichen Grenzschikanen auf den
angrenzenden Aeckern fortpslanzte und zuletzt vor dem Ge¬
richt endete, wo es einmal für diesen und das anderem« ! für
jenen ein Strafmandat absetzte . Dann ging der Zank und das
gegenseitige Schikanieren weiter , bis — ja jetzt der Sohn der
einen Familie in Urlaub weilte und sich mit der Tochter des
Nachbarn verlobte . Beide waren vor Jahren die Ursache des
Nachbarstreites gewesen und haben nun als reife Menschen auch
das Tor zum nachbarlichen Frieden geöffnet. So beschämte die f
Liebe der Kinder den Starrsinn der Alten.

Rundfunk am Donnerstag . 11. März
Relchsprogramm : 15.00 bis 16.00 : Kleine Charakterstücke. 16 .06

bis 17.00 : Operettenmusik. 17.15 bis 18.30 : Luxemburger Melo¬
dienreigen . 18.30 bis 19ch0 : Der Zeitspiegel . 19 .20 bis 19 .35:
Frontberichte : 19.45 bis 20.00 : Schaffen und Werk eines deut¬
schen Wafsenkonstrukteurs . Es spricht der Chefkonstrukteur der
Krupp -Werke, Professor E Müller . 20.15 bis 21 .00 : Bach , Reut-
ter . 21 .00 bis 22 .00 : Beethovens Messe L -dur , Leitung : Llemenq
Krauß.

Rundfunk am Freitag . 12. März
Reichsprogramm : 15 .30 bis 16 .00 : Klassische Kammermusik,

16 .00 bis 17.00 : Gewählte Unterhaltungsmusik . 18 .30 bis 19 .00:
Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15 : Wehrmachtsvortrag . 19.20 bis
19.35 : Frontöerichte . 19 .45 bis 20 .00 : Dr . Goebbels -Artikel : Die
Winterkrise und der totale Krieg 20.15 bis 20 .45 : Aus Schmid-
seders Operette „Heimkehr nach Mittenwald "

. 20 .45 bis 22.00:
Neuzeitliche Operettenmusik.

Gestorben
Freudenstadt: Karl Frommann , 21I . : Baiersbcono-

Hästen : Hermann Galle - , 19 I.

Verantwortlich für den gesamten Znhalt : Dieter Lauk in Altenstelg . Vertreter:
LudwigLauk. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk, Altensteig . 3. 3t. Preisliste3 güUiA

Hessen weibliche A>äLie bei
äer Deutschen Aeic/rrposk.
^knr ^ uskekiäienK , Aaclr-
hammer - oftcrsOahsfperiacke-
ciienrk mercien noch Frauen
unft Tliä'ckel gebraucht.
DienKh/eickuns Für cken
^tuAnckienrk mrrci Kerkeiik.

trauen unci 7ftä'ciei / Tllelciek
§ uch beim nächsten /)o5i-
ami.

VLIir8c :M

« LNSS wau kMlsvrsv
mit bekörcllicftsr Ssneftmigung vom
10 . — 31 . MZrr 194Z

gsrckIOLLen

Stempelkiffen
in ve schiedenen Größen
schwarz und violett , sowie

Stempelfarbe
sind eingetcoffen in der

Buchhandlung Lauk

Wir suchen ein möbliertes,
möglichst h izbaresrimmoi»
für zwei griechische Gefolg.
schastsmitglieder. Miete wird
von uns bezahlt.
A . H . Beyhl , Fahrzeugbau

Urbach / Schorndorf
Welk Alteilfteig am Bömbach

VOs Isicbi geben lim viel,
our . Ouk beraten , vrer oucb
beute clsn Pfennig sbtt. cksnv
100 Pfennigeergeben 1biork.

k. 5cttMk >cn

mkzcttkLlrs (scm .)
Ois

UsrstsIlungLstätls
auvorlässigsr

T̂ revoi mi ltsl

Möbliertesrimmoi»
für Betriebsangehörigen per

sofort gesucht
Gebr . Wackenhut, Altensteig

Ämr/M

Suche zum 1 . April

Mädchen
für Haus und Landwirtschaft
Gasthof zum „Schwanen"
Kälberbronn Kr . Freudenstadt

Die Ausgaben Nr . 230,
26L und 263 der „Schwarz-
wLloer Tageszeitung " des
Jahrganges 1912 zu kau¬
fen gefacht durch die
Geschästsitelle ds . Blattes.

Lesekästchen
sind zu hqben in der

«MimlilllugLM . Mellltelg

Trauer-
Splelberg -Altensteig,9 . 3. 43.

Lrieie
uuck

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß mein lieber

Mann , unser guter Vater , Sohn , Bruder,
Trsuer- Schwager und Onkel

Karten
Wilhelm Grünirrger

Ober- Gefreiter
»stet

an einer doppelseitigen Lungenentzündung
auf dem Hauptverbandsplatz bei Tioitza-

rcknellstenr Klawitfch gestorben ist.
ckle In tiefem Schmerz: Die trauernde

Gattin Ma ' ia Grüninqer , geb.. . . . . Dreßle mit Kind Ingrid , die Eltern
Christian Srüninger und Frau,
Geistetten, sowie Geschwister und

IM Angehörigen.
Trauerfeler : Sonntag , 14 . März 1943,

? « r nsp . 321 14 Uhr in Sptelberg.

IVssLkvorkScksn vsrkütsn 1

In vsmgsa Tagen siacl uns auk unsere erste ^ .arslge bin
aus llauskraueakrslssn msbr als 20 000 einzelne ^ .bkoräsrun-
gsn der I.ebrscklrilk „Vkäsckresckäcksn" rugsgaagsu . Oer Ver-
sanck srkolgt balckmöglicAstder Reihenfolge äss Eingangs na li
Ilm eins schnelle uncl Zuverlässige Lsarbsitung küalkigsr
^ .bkorcksrunzen vornehmen ru können , ist cleuilicbs ^ .clrsssen-
äagabsjvorallsm genaue Lostbsrelckrnuagsckrillgeack srvünsält.

Litie sugLLIlea uaä (als Oruckgscke ) sar

I»srriI - 1VsssIr « 0üssvIckorI , r - unsa »- - !, sas

Hsms : .

Ort : . . ..

1 I.edesäirik>VS»LesLSaen,v <« rieent . teken uacl vien >snsieveekütet- .2
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